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Kaiser Wilhelm hat abermals eine größere
Reisetournoe angetreten, welche den erlauchten Herrn
in ihrem letzten Teile wiederum nach Norwegen führt.
Freitag früh traf der Kaiser von der Wildpark¬
station aus zunächst in Hannover ein, wo er 8V-
Uhr sein Königsulanenregiment auf der Vahrenwalder
Heide besichtigte. Gegen mittag fuhr er dann mittels
Automobils über Cello und Lüneburg nach Ham¬
burg weiter und begab sich dort sofort an Bord der
„Hohenzollern." Am Sonntag nachmittag gedachte
der Monarch dem Horner Rennen beizuwohnen und
abends mit der „Hohenzollern" in See zu gehen.
Für Mittwoch den 24. Juni ist die Ankunft des
Kaisers in Kiel anläßlich des Beginnes der Kieler
Sportwoche festgesetzt, nach deren Beendigung er
seine gewohnte norwegische Erholungsfahrt antritt.
Die aufgetauchten Gerüchte, Kaiser Wilhelm habe
aus politischen Erwägungen seine diesjährige Nord¬
landsfahrt aufgegeben, entbehren der Begründung.
Offenbar sind die erwähnten Gerüchte durch die
behauptete Döberitzer Rede des Kaisers über die
„Einkreisung" Deutschlands veranlaßt worden, über
welche angeblich hochpolitischen Aeußerungen des
Monarchen indessen noch immer nichts authentisches
seststeht. Jedenfalls liegt aber für die Friedens¬
freunde innerhalb wie außerhalb Deutschlands keinerlei
Grund zur Beunruhigung vor, zumal man jetzt
gerade in Frankreich von Friedensbeteuerungen über¬
fließt, was vor allem auch der Minister des Aus¬
wärtigen Pichon in seiner Pariser Banketrede getan
hat. Die Döberitzer Kaiserrede, mag sie nun wirk¬
lich gehalten worden sein oder nicht, hat also ihre
erfreuliche Wirkung in die Ferne ausgeübt. — An
der diesmaligen„Kieler Woche" nimmt infolge Ein¬
ladung des Kaisers auch der König von Sachsen teil.

Die Neuwahlen zum preußischen Abgeord¬
netenhause sind mit den Abgeordnetenwahlen vom
16. Juni zum Abschlüsse gelangt, lediglich die im
Wahlkreise Berlin-Moabit nötig gewordene Stich¬
wahl steht noch aus. Die Abgeordnetenwahlen haben
fast durchweg die Ergebnisse der Urwahlen vom
3. Juni bestätigt, es sind also in der politischen Zu¬
sammensetzung des Abgeordnetenhauses keine größeren
Veränderungen eingetreten; allerdings müssen vor
allem die Nationalliberalen eine nicht ganz unerheb¬
liche Einbuße an Mandaten verzeichnen. Ganz neu
zieht in die preußische Volksvertretung die Sozial¬
demokratie in Stärke von 6 Mann ein, ein bei dem
Dreiklassenwahlsystem immerhin beachtenswerter Er¬
folg der „roten Partei ." Im Anfchlusse an die
Abgeordnetenwahlen ist die Einberufung des neuen
Landtages auf den 26. Juni ausgesprochen worden,
doch wird diese erste Session voraussichtlich nur eine
sehr kurze sein, da dringliche gesetzgeberische Auf¬
gaben in Preußen zurzeit nicht vorliegen.

In München  ist die Einstellung des Prinzen
Ernst August von Cumberland,  des zweiten
Sohnes des wölfischen Thronprätendenten, als Offi¬
zier in die bayerifche Armee erfolgt. Da der Ein¬
tritt des eumberländischen Prinzen in die bayerische
Armee und somit in das deutsche Reichsheer selbst¬
verständlich mit Zustimmung des Kaisers statt¬
gefunden hat , so kann man in diesem Vorgänge
immerhin eine gewisse Annäherung zwischen den
Höfen von Berlin und Gmunden erblicken.

Berlin,  19. Juni . Generalstabschefv. Moltke
ist mit 8 Generalen, 25 Offizieren und 71 Mann
in Saarlouis eingetroffen. Heute wird die General¬
stabsreise nach Lothringen fortgesetzt.

Frankfurt  a . M., 19. Juni . Wie die „Frkf.
Ztg." Meldet, unterliegt es keinem Zweifel, daß der
gestrige Vortrag des Reichskanzlers beim Kaiser ge¬
meinsam mit dem Schatzsekretär und dem Chef des
Zivilkabinets die Reichfinanzreform  zum Gegen¬
stand hatte. Wie der Korrespondent der „Franks.
Ztg." hört, geben sich die neuen Steuerprojekte nicht

mit Kleinigkeiten ab, sondern nehmen einige ergiebige
Steuerquellen  in Aussicht, Branntwein, Bier und
Tabak allein reichen nicht dazu aus. Aus dem
Vortrag ist zu entnehmen, daß die einzelnen Vor¬
schläge in ihren Grundzügen bereits entworfen sind
und das preußische Staatsministeriumseine Beschlüsse
darüber bereits gefaßt hat. Man erwartet, daß
eventuell schon Ende dieses Monats oder doch im
Juli die Finanzminister der Einzelstaaten die Vor¬
schläge in Beratung nehmen werden.

Der Entwurf eines Gesetzes über den Verkehr
mit Kraftfahrzeugen  ist im Reichsanzeiger in der
Fassung veröffentlicht worden, in der er dem Bundes¬
rat vorgelegt worden ist.

Pietermaritzburg,  19 . Juni . Staatssekretär
Dernburg  reist heute abend nach Johannesburg.
Während seines Verweilens in Natal hat der Staats¬
sekretär die verschiedenen dort schwebenden Fragen,
insbesondere die Frage des Zivildienstes und die
Eisenbahnfrage, eingehend geprüft.

Washington,  19 . Juni . Als Präsident
Roosevelt  die telegraphische Meldung von der
Nomination Tafts zum Präsidentschaftskandidaten
erhielt, sagte er, man müsse das Land in der Tat
hiezu beglückwünschen, und er glaube nicht, daß
im ganzen Lande ein Mann gefunden werden könne,
der so wohl ausgerüstet sei zu dem Amt des Prä¬
sidenten. Er sei nicht allein vollständig frei von
Furcht, vollständig frei von Sonderinteressenund
ein Mann von aufrichtiger Gesinnung, er besitze auch
eine genaue Kenntnis dessen, was der Nation nach
innen und außen nottue. Er habe auch die weit¬
gehendsten Sympathien bei allen seinen Mitbürgern.

Von dem seit dem 16. d. M. in Chicago  tagen¬
den Nationalkonvent der republikanischen Partei
Nordamerikas  behufs Proklamierung des republi¬
kanischen Präsidentschaftskandidaten wird berichtet,
daß die Weigerung Roosevelts, keine Präsidentschafts¬
kandidatur mehr anzunehmen, eine endgiltige fei.
Die Versammlung brachte Roosevelt wiederholt be¬
geisterte Beifallskundgebungen dar. Der Konvent
nahm den Mehrheitsbericht an , der die von Taft
und Roofevelt befürwortete Platform beantragt und
hat Taft zum Präsidentschaftskandidaten nominiert.
— Der bisherige Kriegssekretär William Taft  ist
also aus dem diesmal so komplizierten Rennen um
die Präsidentschaftskandidaturals Sieger hervor¬
gegangen. Die Wahl selbst findet erst am 4. Nov.
statt. Taft gilt in jeder Beziehung als Erbe und
Schildträger der Rooseveltschen Politik. Und von
dem Augenblick an, wo fest stand, daß Roosevelt
selbst mit unwiderruflicher Bestimmtheit eine aber¬
malige Wiederwahl ablehne, stand es auch so gut
wie fest, daß Taft der Erkorene sein werde. Nach
Roosevelts zweiter Wahl unternahm Taft eine große
Weltreise, die, obwohl unter privater Flagge segelnd,
doch wichtige diplomatische Aufgaben gehabt und
erfüllt haben soll. Wie die Wahl am 4. November
ausfallen wird, darüber läßt sich natürlich heute
keine Prophezeihungaufstellen. Ein Kandidat wie
Roosevelt ist Taft nicht!

Washington,  19 . Juni . Kriegssekrelär Taft
tritt mit dem heutigen Tage von seinem  Posten
zurück.

Der Frau des  Generals Stöffel droht ein
Prozeß. Große Summen der Port Arthur Wohl¬
tätigkeitsgesellschaft fehlen, desgleichen die Belege.
Frau Stöffel, die der Gesellschaft Vorstand, hat sich
in Bezug auf den Verbleib der von ihr verwalteten
Gelder in Widersprüche verwickelt.

Eine neue Mordmaschine  für den modernen
Krieg soll ein Ingenieur in Dijon konstruiert haben.
Es handle sich um eine elektrische Mitrailleuse, die
1200 Geschosse in der Minute auswerfen kann. Nach
dem „Journal" befaßt sich die französische Armee¬
kommisston zur Zeit mit der Prüsung dieser Kriegs¬
maschine.

Shelly (Ohio ), 19. Juni . Die hiesigen, dem
Stahltrust gehörigen Stahlröhrenwerke, die einen
Wert von mehr als 2 Millionen Dollars haben,
wurden in der vergangenen Nacht durchs Feuer
zer stör t.

Württemberg.
Stuttgart,  19 . Juni . Der Zweiten Kam¬

mer  ist heute der Entwurf eines Gesetzes betr. die
Vereinigung von Degerloch mit Stuttgart zugegangen.
Die Beratung der Bauordnung  wurde fortgesetzt.

Stuttgart, 16. Juni. Nach einer Verfügung
der Verkehrsabteilung des Ministeriums des Aeußern
sind vom 15. Juni ds. Js . an offene, nach Würt¬
temberg bestimmte Sendungen von Losen und Los¬
anpreisungen usw. von deutschen oder außerdeutschen
Lotterien, die in Württemberg nicht zugelassen sind,
von der Beförderung durch die Post auszuschließen.
Das gilt auch von Sendungen dieser Art, die im
Reichs- oder bayerischen Postgebiet aufgegeben und
an württembergische Empfänger gerichtet sind.

Ulm,  16 . Juni . Am Montag tagte im Saal¬
bau hier der Württ . Krankenkassenverband.
Nach Bericht zählt der Verband 246 Kassen (gegen¬
über dem Vorjahr 14 mehr). Mit der von der
Zweiten Kammer am 20. Mai beschlossenen Er¬
weiterung der Leistungen der Krankenpflegeversicher¬
ung (Ausdehnung der Unterstützungen von 13 auf
26 Wochen) konnte sich der Verband nicht befriedigen.
Es wurde vielmehr beschlossen, an die Regierung
wiederholt die Bitte zu richten, bei der Kranken¬
pflegeversicherung auch noch ein Sterbegeld  und
eine Wöchnerinnen -Unterstützung  einzuführen.
Referent hierüber war Rechnungsrat Ruck-Heilbronn.
Bei der hierauf folgenden Wahl des Verbands¬
vorstandes wurden die beiden Vorsitzenden Bechtle-
Eßlingen und Ruck-Heilbronn wiedergewählt. Ver¬
walter G am er -Stuttgart berichtete sodann über die
Entwicklung der revisionsärztlichen Einrichtungen.
Bis 1. Januar 1908 traten denselben 105 Kassen
(mit 151556 Mitgliedern) bei. Wenn auch bei der
Kürze der Einführung derselben ein abschließendes
Urteil noch nicht gebildet werden kann, so ist immer¬
hin jetzt schon festzustellen, daß der Durchschnitt der
Jahresausgabe an Arzt- und Apothekerkosten bereits
im Rückgang begriffen ist. Zum Schlüsse dieses
Referats wurde noch beantragt, den Krankenkassen¬
verband ins Vereinsregister einzutragen; der Antrag
wurde angenommen. Gleichzeitig genehmigte die
Versammlung die mit den Revisionsärzten abge¬
schlossenen Verträge. Verwalter Schwanz -Göp¬
pingen beantragte, die Versammlung wolle beschließen,
an das Ministerium des Innern die Bitte zu stellen,
die Einzugsgebühren für  die Besorgung der Jn-
validenversicherungsgeschäftevon 6 auf 7°/» zu er¬
höhen,  da durch die im Lauf der letzten5 Jahre
eingetretene Steigerung der Preise für die Lebens¬
mittel allerorts Beamten- Aufbesserungen bewilligt
werden mußten, zu deren Deckung auch die Ver¬
sicherungsanstalt herangezogen werden solle. Dieser
Antrag wurde einstimmig angenommen.  Nach
Beantwortung verschiedener Anfragen, die aus der
Mitte der Versammlung gestellt wurden, schloß der
Vorsitzende die Versammlung, die von etwa 250
Vertretern (auch von Neuenbürg) besucht war.

Friedrichshafen,  19 . Juni . Dem „Schw.
Merk." wird von hier telephoniert: Es war eine
regelrechte Aufregung, die sich heute schon von früher
Morgenstunde an in Friedrichshafen bemerkbar machte.
Der Menschenzustrom wuchs von Stunde zu Stunde.
Freilich sah man viele zweifelnde Gesichter. In den
ersten Morgenstunden hat ein strammer Föhn ge¬
blasen und auch ohne die Versuche, die die Kgl.
Drachenstation anstellte, merkte man deutlich, daß
sehr starke Luftströmungen herrschten; vor allem
zeigte das auch der See selbst, der sich zeitweise
recht unruhig geberdete. Vielfach hörte man deshalb
die Ansicht äußern: „Bei diesem Wetter  steigt



Graf Zeppelin nicht auf !" Aber eine Meldung
in diesem Sinne kam nicht. So fuhren denn die
beiden württemb . Dampfer zum Hafen hinaus . Der
Dampfer „König Wilhelm ", an dessen Bord es von
Menschen wimmelte , um Uhr , der Salondampfer
„Württemberg " mit den Gästen des Grafen an
Bord um V20  Uhr . Außerdem hatten die badische,
die bayerische, die österreichische und die schweizerische
Direktion Dampfer ausgerüstet , die von vielen
Hunderten von Menschen benützt wurden . Von
Menschen schwarz war auch das Ufer von Manzell.
Viele kleine Boote durchfurchten die Wellen , hatten
aber bei dem hohen Wellengang schweren Stand.
Leider wurde den Tausenden , die Zeuge des großen
Ereignisses sein wollten , eine Enttäuschung bereitet.
Die „Württemberg " mit den Gästen des Grafen
war kaum in der Nähe der Ballonhalle angelangt,
als Graf Zeppelin in seiner Motorbarkasse angefahren
kam , kurz vor 5 Uhr an Bord hinaufrief , er müsse
milteilen , daß er eine kleine unbedeutende Havarie
gehabt habe und daß es noch Stunden dauern
werde . Aber schon 20 Minuten später kam der
Graf wieder herangefahren und erklärte , die Havarie
— so viel man verstehen konnte , handelte es sich
um eine Undichtheit eines Auspufftopfes — könne
erst auf den andern Tag ausgebessert werden . Mit
stummem Bedauern nahm man die Mitteilung ent¬
gegen . Graf Zeppelin erklärte sich bereit , den Gästen
das Innere der Ballonhalle zu zeigen , aber man

verzichtete darauf , auf die Stätte mühevoller Arbeit
diese Störung zu bringen . So fuhren denn die
Gäste , unter denen sich auch der württ . Kriegsminister
General v. Marchtaler befand , wieder nach Friedrichs¬
hafen zurück.

Kus ^ taSt , Sssmk uns UmgrdunS

Neuenbürg,  19 . Juni . Schon wieder muß
ein bedauerlicher Unglücksfall gemeldet werden . Der
in der hiesigen Kunstmühle beschäftigte verheiratete
Dienstknecht Joh . Schwemmte  wurde gestern nach¬
mittag oberhalb Wildbad (bei der Kälbermühle ) von
einem Pferde  so unglücklich geschlagen,  daß er
auf dem Platze liegen blieb . Ein Arzt aus Wildbad
konstatierte einen Beckenbruch.  Der Verunglückte
wurde dann in Begleitung des Arztes im Automobil
in das Krankenhaus nach Pforzheim überführt.

Neuenbürg,  19 . Juni . Der „Heuet " , welcher
teilweise in der vergangenen Woche schon eingesetzt
hat , konnte bei der in dieser Woche andauernd
herrschenden ausgezeichnet günstigen Witterung so
rasch gefördert werden , daß die Ernte fast überall
im Tal mit Schluß dieser Woche beendet sein wird.
Wie wir hören , befriedigt der Ertrag in jeder Hinsicht.

Wildbad,  17 . Juni . Die erste Beleuchtung
am Schwanensee in dieser Saison , veranstaltet von
der K . Badverwaltung mn gestrigen Abend , verlief
infolge des herrlichen Wetters überaus günstig . Die

Beteiligung war äußerst lebhaft , das Feuerwerk , von
Pyrotechniker Fischer in Cleebronn , in allen Teilen
wirkungsvoll und abwechslungsreich . — Gegenwärtig
werden täglich über 1000 Bäder abgegeben . Die
Fremdenzahl ist auf 3800 gestiegen.

*Herrenab,  19 . Juni . Die Auto - Omnibus-
verbindung  zwischen Baden -Baden , Herrenalb und
Wildbad , deren Eröffnung auf 31 . Mai fiel , hat
einen überraschend lebhaften Verkehr an sich gezogen.
Die 23sitzigen , bequem eingerichteten Wagen sind
meist gut besetzt, insbesondere wird die Wahrnehm¬
ung gemacht , daß die Verbindung von Reisenden
aus Stuttgart und Pforzheim , die mit den Zügen
8 Uhr 23 Min . vorm . bezw. 5 Uhr 03 Mm . nachm,
in Höfen ankommen und deren Reiseziel nach Herren¬
alb oder Baden -Baden geht, häufig benützt wird.

Herrenalb,  19 . Juni . Die Zahl der Kur¬
gäste betrügt bis heute 1510.

Neuenbürg,  20 . Juni . Dem heutigen Schweine¬
markt zugeführte 25 Stück Milchschweine wurden zu
30 — 35 ^ das Paar verkauft.

Voraussichtliche Witterung.
Die gewitterhaften Störungen nehmen weiter zu und

werden demnach wolkiges , schwüles Wetter , Gewitter
und einzelne Gewitterregen herbeiführen . Ernstliche
Abkühlung ist nicht in Aussicht.

Hie, » »weite » Watt . - Wx

OmtNch« Bekanntmachungen unS Privat - Knzeigen.
Stuttgart.

Verpachtung einer Sägmühle
mit Wasserkraft.

Die der Stadtgemeinde Stuttgart  gehörige , sogenannte

Sprollerrrnühle,
9 Km vom Bahnhof WildLad entfernt, an der großen Enz, in
unmittelbarer Nähe der Staatsstraße Wildbad -Enzklösterle ge¬
legen , ist auf eine Reihe von Jahren zu verpachten . Das An¬
wesen besteht aus 2 Wohngebäuden mit 3 Wohnungen , der
Sägmühle , welche enthält 1 großes und 1 kleineres Vollgatter,
1 Kreissäge , 1 Gehrnngskreissäge , 1 Pendelsäge . Das ganze
Areal hat einen Mcßgehalt von ca. 153 a , worunter 107 a
Wiesen und Holzlagerplätze.

Der Pacht beginnt am 1 . Januar 1000.
Wegen Einsichtnahme der Pachtbedingungen und des An¬

wesens wollen Pachtliebhaber sich persönlich oder schriftlich bis
längstens 30 . Juni ds . Js . an die Unterzeichnete Stelle wenden.

Den 16 . Juni 1908.

Wechmrngs - und Kassenamt der städtischen
Wasserwerke.

Aerstcherungsstand 49 Hausend Policen.

MWkineWMMzuHtlillWt
Lebens- und Renlen-Uerstcherungsverein

auf Gegenseitigkeit
Gegründet 18SS . Reorganisiert 1853.
Moderne Berfichernngsbedingnngen für Lebensversicher¬
ungen , wie für Rentenversicherungen . Autzerst liberale
Bestimmungen in Bezug auf Unanfechtbarkeit u . Unverfall¬

barkeit der Policen.
Anerkannt SUlig berechnete Prämie « Sei frühem DividendenSezng.

Neitkeit - HÜN" Fallende Prämien für abgekürzte
_ ^ ' Lebensversicherung nach 2 Systemen:

1) möglichst billige Ansangsprämie , 2) mögt , niedere Gesamtleistung.

Heue, kür Mauer u. krallen gesonckerte lleulentarike.
Außer den Prämienreserven noch bedeutende , besondere Sicherheitsfonds

Nähere Auskunft , Prospekte und Antragsformulare
kostenfrei bei den Vertretern:

In Neuenbürg:  WilHekrn Iiess , Kaufmann,
, Liebenzell:  Louis Schcrrpf , Kaufmann.

» »» »WMMMMMWXM» Unsere

^entralverurittlungsstette
^ 0 0 für Obstverwertrmg

steht den Obst -Käufer « und -Berkäufer « das ganze Jahr hin¬
durch kostenfrei zur Verfügung.

Die Geschäftsstelle befindet sich Eßlingerstratze 15II hier
und ist täglich von 9—12 und /̂-2 —4 Uhr geöffnet.

Formulare und nähere Bestimmungen
sind prompt und franko erhältlich.

Stuttgart , Württ . Dbstbauverein
im Juni 1908 . Vorstand : Gemeinderat I . Fischer.

Ankhen,
welche vom Tage der Einlage
ab mit 4 °/»  verzinst werden,
nimmt bis auf weiteres an (auch
von Nichtmitgliedern)
Gewerbebank Reuenbürg,

G . m . u . H.
Wer Bedarf in

lluoleiM
hat,  verlange Preislisten von

!?tiil. 8o8vli) Wäball,
I Telephon 32.
Zweiglager in Lichtental bei

Baden -Baden.

Uebernahme nud Legen ganzer
Wohnungen u . Häuser unter
Garantie für tadellosen Belag.

Cieferp Hmckmk
ist und bleibt
der beste und

billigste

Bolks-

trunk
Ueberall ein¬
geführt . Voller
Ersatz fürObst-
most und Reb-

sSchutzmarke) wein . GefttNd
und bekömmlich. Viele An-

! erkennungen . Einfachste Berei-
f tung . Weinstoff für 10V Liter
. mit Is . Weinrosinen nur Mark
j 4 .—, mit Malagatrauben Mark
! 5 .— (ohne Zuckerl franko Nach-
i nähme mit Anweisung . Ig. Wein-
> zucker auf Verlangen zum billia-
^ sten Preise.

Jell -HarmerSvach . Wein¬
substanzenfabrik

Wli. Aklkil,
2s11 a . ü . (ökläsn ) .

! Dornehm
, wirkt ein zartes Gesicht , rosiges,
! jugendsrisches AnSseheu , weiße,
! fammetweiche Haut und blendend

schöner Leint.
Alles dies erzeugt die allein echte

Steckenpferd -Lilieumilch -Seife
von Bergmann L Ko. , Nadeöeni.
s St . 50 Pf . bei : Karl Wähler,
Aller » A «ngart u. H. Lustnaner,
Neuenbürg.

Mktnid

LM- Garantiert EMU

reine Naturweine
in weiß und rot,

von verschiedenen Jahrgängen , empfiehlt billigst.

Wegen Ueberfüllung  meines Lagers in hochfeinen
Qualitäten gebe solche unter Preis ab.

Totaler AiMckuf her Pforzheim Kmisiholle
wegen gänzlicher Aufgabe des Geschäfts.

Gewähre jetzt aus meine schon so billigen Spiegelpreise noch extra

10 bis 15 Prozent Rabatt.

Ebenso gewähre ich 15 bis .20 Prozent auf

gewöhnliche Bilder , Photographierahmen und -Stander.
23 bis 30 Prozent auf bessere Bilder, wie:

Kupferstiche, Gravüren , farbige Gravüren , Oelgemälde.
50 bis 00 Prozent auf:

Fensterbilder , Figuren , Nippessachen , Venezianer -Spiegel
und -Vasen usw. — Postkarten 5 Stück zu 10 Pfg.

kiok. Vrenäel, ktorrksim, m LMvsMtr«r. 4.
Mein Geschäft befindet fich jetzt eine Treppe höher.

KilckMM,
CMtNW«,

MniOWIl
in den allerneuesten u.
feinsten Ausführungen
kaufen Sie am besten
und billigsten bei

Willi . 8 ^ 088,
Bahnhofstratze 3.

Reparaturen an Kinderwagen prompt und billig.

O00 <A00000000000000 <A00 <A

11k» » 8 « 11 8lvl » Äbvr « « r»Aei»

ob cler Qekslt eines lVlineroivrsssers bei reZeirnsssiZem Qebrouck

o

0 vertrsZiick kür äie Qesuncikeit ist.

ist seit 500 luliren ckatur erprobt . IVer tsZIicb sein OöppinZer H
i trinkt , pkleZt seine Qesunäbeit . 2u baben bei : ^

0 IVütli . Hv88 > Xeukntliil 'T - 0
ooooooooooooooooooooooo
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Eine Partie Modellstücke,
gezeichnete und angefangene

Kclndclrbeiten,
sowie

ein Posten nngesamelte Rest flösse
zu Decken, Läufernu. dergl. geeignet,

setzen wir , um unser großes Lager zu räumen,
zu ganz besonders billigen Preisen dem Verkauf aus.

kuäolpdL Aödktmsyr,
Pforzheim,

westl. Karl -Friedrich -Straße 45.

ss

Für Viehbesitzer
Ein wertvolles Pferd, welches mir infolge eines Uuglücks-

falles zu Verlust ging, wurde mir von der Ersten WÜrtt.
Biehversicherungs «Gesellschaft a . G. in Stuttgart
durch ihren Direktor Burkhardt  prompt uns statutengemäß
entschädigt, was mich veranlaßt, diese Gesellschaft allen Pferde¬
besitzern zur Bcrsicherungsnahme bestens zu empfehlen.

Frendenstadt , den 18. Juni 1908.
Karl Lu ; , zum Hotel Waldeck.

Gerne bestätigen wir , daß uns die Erste WÜrttemb.
Biehversicherungs - Gesellschaft a . G in Stuttgart,
Olgastraße 116, ein auf der Jungviehmeide am Gehirnblasen¬
wurm eingegangenes Rind mit 80°/» der Versicherungssumme
sofort entschädigt hat.

Wolsegg, den 15. Juni 1908.
Mrstl . WolfkggM Okkonoinie -Nttivaltnilg.

Tüchtige Vertreter werden gesucht.

WsWWWj
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jjnchimset

Oranqestern 1 X
Blaustern F I ^
Rotster-n i , sStevN-
Violetstern ) b°chft>n° /
Grünstern i » lvDÜeN.

IBraunstern 1 C°«sum./

Norddeutschen Wollkämmerei und
Kammgarnspinnerei in Bahrenfeld.

I Zu haben in den meisten Geschäften; wo nicht erhält
I lich, weift dis Fabrik Grosfiste« u. Handlungen nach.

gesetzt. gescvatz», gelten sei«ca. 20 Zadren al» f
anerkannt bester Srsatz »0r obstmost . Oiesalden
«rgeden einen ganz vorzvgNcden . baltbaren
unv « oblbeNSmmUkdenkauotrunk (Most.)
Man beachte genau Namen u. Schutzmarke, um vor
minderwertigen Nachahmungen geschützt zu sein.
—Von rausenven von SamMen, outsver - ^l
Wallungen , kau «, unv lanvwirtscbaltl . ve - L
trieben aller Nrt, sind mir die bScdsten ttner- ^
Nennungen zugegangen. — Überall erkältiich.
va » Liter biervon kostet b plennig.

Vorrätig in Portionen zu «50 und zu 50 Liter. ^
Hugo Schräder/ varm.Ezu!.' Schrader/Seuerbach-Stlütgarü,

Reuenbürg : Apotheker Bozenbardt; Herreualb : Apothe
Träukler; Gräsenhausen : Ernst Buck; Bernbach : Ren

Ebner.

Neuenbürg.
Ein kräftiges, braves

Mädchen,
nicht unter 20 Jahren , wird
auf sofort oder 15. Juli gesucht.

Zu erfragen in der Geschäfts¬
stelle ds. Blattes.

Käfer,
verschiedene Qualitäten, sowie
ein größeres Quantum

gutes Futtermehl
habe zu billigen Preisen
abzugeben.

Ettlingen.

Eine gut erhaltene
Polstergarnitur, ein
Sofa, 4 Stühle mit
rotem Plüschbezug, sowie
1 Goldspiegel mit Mar
morkonsole

geben sehr billig ab
Möbelfabrik VeihlL Cie.,

m. b. H.,
Pforzheim.

VVarmiox!
Lesekten
8ie beim

Linksuk die
8ctiulMgrlre

LrejsMsr
Nloslansal?

Lob,'. Keils, klsoks. prsiburg I. ö.
Lereiten 8ie Ibren Lsustrunk
krübreitî , weil dss Oetrsnk je
älter , desto besser sckmeckt.

2u bsben in
IVellendürg: I 'isss.

KLM.

Otir. 8otli11
ZLuuntsrvskmsr

m Wildbad
empfiehlt waggonweise ab Fabril
und im Einzelverkauf ab Lager
Bahnhof hier

bei billigster Berechnung:
Falzziegel.

gen». Ziegel«. Schindeln,
8» . Uorttanderment
vom WÜrtt. Portlandcementwerk

Lausten a. N.
Zement-, Steinzeug- u.

Wandplatten,
Kackstrine

in allen Sorten und
Kaminsteine,
Schwemmsteine

uud selbst gefertigte
Schlacken- n.Gipssteinr,
10, 12, 14 und 16 cw breit,
feuerfeste Backsteine und
Platte«,
Steinzeirgröhreni)« «««»
Cewentröhreu; ««»«».
gemahl. Schwarzkalk

in Säcken,
Carkalinrnm,
Dachpappe«,

Bei Wagenladungen ent¬
sprechend billiger.

XvuvLlkÄrK.
Empfehle mein reichhaltiges Lager in

ZE " Trikot-Leibwäsche
für Damen und Herren , für Mädchen und Knabe «,

KinLrrftriimpfk«. -Kckchku
DumenstrümpstL 'L

Herren -Socken L 'LZ'L
Unterröcke L L.

Frottier-Huudtüchtt, — MuslhlWt»,
la . Zigarren 6u ^ ros und M äetaü.

I r̂oss.
XL. Reparaturen in Gold , und Silberware «,

sowie Gravierungen jeder Art  werden prompt und billig
besorgt. Ter Obige.

/ - >-ALL-.
Vsi-tSNZSU

SdersI!

Vv'üdbnd, Holsru^
-MM

LkSiKIgLSigLS
Isksl-

V/35SSI' !

Lkr . tivgee . xsm . ^ ' Lreuj ;es <:KLU, LLlwdscb.
^ ^llr̂ elwodüe^Scdöwderxe^^ ^^^ rtrstuQ̂vsrxsbe«̂

i

8 --

H '-'H
wage«

Leiterwagen,
S - fs - l>

Blumentische
i« Mohr u«d Matureiche«,

sowie alle Sorten Korbware«
in großer Auswahl empfiehlt billigst

likr. 8smmeIrM, ktorrdsiw.
Deimlingsstraße 12 und Waiseuhausplatz 3.

Lvpsraturvi » i» Kinderwagen rc. werden solid und
billig ausgeführt.

rütNIvi » «ielk
bei siäniliZem Qebrsuck von

QeSkVs ßiiSiLKvr GpruElvl !.
IVeiiverbreitetes un<1 beliebtes ?3miiienZetrsnke.

Im täZIicken Qebrsucbe Hunderter von -XerÄeksmilien.
dliederlsZe kür Sleusnbürg und Umgebung: I 'rnnr : X.ndrlls , Dro¬
gerie . bleuendürZ;  kür oslmdsek: 6l»1tl . LUblsr , l 'elepb.Xr. 2,
Lslmbgeki  kür bcbümberg und LrnZedung : kriedr . MöLLd,

tVkinerswvssserkgndiunA, lelepkon blr. 10, 3ckümbeiA.

oic sc87ctt!

IIViiftF,!tük'r'kalt«»'

8ie erleiebtern der llsurlrsu
«äkrend der 8ommersrsit

ganr « ssentliek die firdeii
sm bei-sen llerd!

v « I»tost»ÄvL1 « LI»
empfiehlt k. lleed.

llweriks
von

lllltverpeu
mit 12ÜÜÜ Ions xrosssn Doppel»
s«dr»llde«-v «mpkvrit der

keck 8tar Lims
Krstklssslxe 8eü1ck«. — LgsslkkS
kreise . — VorritxUoliv VerpSex»unx. — ^dkLNrlv« ^öebentllotl
8ams1axs aeek Hsv-rork.

L«sk««kt beim Lxv«tv« r
Varl kllatoi -, Kaufmann

in Neuenbürg.
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Turnverein Dttenhanseu.
Der Verein begeht am

Sonntag den 21. und Montag den 22. ds. Mts.
sein

12. AiltiiiMlesl
mrbmdtn mit Fihnenmkihe
und ladet hiezu die auswärtigen Turugenossen,
Vereine und Gönner des Vereins, svwie alle
Freunde der Sache ergebenst ein.

Programm:
Samstag den 20 . Juni:

AbendsS Uhr: Zapfenstreich mit Fackelzug.
Sonntag den 21 . Juni:

6 Uhr morgens: Tagwache.
8 „ „ Empfang der auswärtigen Vereine.-/-IO „ „ Kirchgang.

„ Festessen.
-/-2 „ Aufstellung des Festzugs. Festzug durch

den Ort zum Festplatz. Mach Ankunft
anf dem Iiestptah: Begrüßung der
Gäste, Fahnenübergabe, Fahnenlied,
vorgetragen vom Gesangverein„Lieder¬
kranz". Festrede.-,-4 „ Antreten zum Wettlauf.6 „ Preisverteilung.

1 „ Festball in verschiedenen Gasthösen.
Montag den 22 . Juni:

Allgemeine Volksbelustigung.

Niederlagen  in Neuenbürg: Wilhelm Enßlin , Kauf¬
mann; in Herrenalb: W . Tränkler , Apotheker.

ösbres-Vsi-ssrick
4000 000 klasaken.Oebirall «rböliiick.
LMM

Fr. Seuser. Herrenalb
empfiehlt

Tisch-, Küchen-, Kade- n»d Krtt-
- M ii Iche - —

für Ausstattungen , Hotels , und Restaurants zu
Fabrikpreisen . Nameneinwebungeu kostenfrei. Bemusterte
Offerte gerne zu Diensten.

llsnüelslski'snsloll
InrMut I. N»ngi » mit Pensionat. 6»gi-. 1802. Uödsis UanSsIosolmIo,UsLlsaknIs mit n - tsiriokt in ck«L N-uäkIsvissonsodLktsii lllld
»iederer Voidsrsituvs kür Las Linjstirtgon-rromsn . Il- stsr -LoMorkrospslcto - na LskeronLen d- rok virsktor Lkeimer.
Küsiridik-Ilnre. ^ Imukliai» ! 1, zuli. s Ijikikdeli-Iulitii.

Neuenbürg.
>Abfahrt zum Feuer-

wehrfestnach Pforzheim
8 .18 . Sammlung
beim Rathaus pünktlich
8V- Uhr.

Das Kommando.

Zur Teilnahme an
MML M dem morgen Sonntag
MEüM ' siattfindenden 12.
WdaU Stiftungsfest des

Turnvereins Ottenhausen
werden die Mitglieder zu zahl¬
reicher Beteiligung eingeladen.
Sammlung ' r12 Uhr im Lokal.

Konkurs:
Verhütung der reichsg. Vergleiche;
bei Sicherheit finanzielle Hilfe dis¬
kret und billig durch

Alfr . Bauer,
Spittastraße 1, Stuttgart.

»SIMM kttekS-L̂ SlWÜMM

Liters fiirclitsM
Marke„Zcdnittel"

lkt<ler deq- emlte Mokteriatz, veil erolin«
lutot nur mit t0a!lsr vermengt « Ird.
Lttsrs krlloktsstt,L-rks„Leüvittsr"
iit der dekSmmIIcklteMvlterluh , 6a er
nur aus kructiHakteii und lucker iierge-itsllt Iit und keine Ltiemikaiien enüidit
Ltters kraoktsatt,A-rke„Lolmitter^
Iit der dilllglte lllo'teriah, nickt nur usi!
der Molt dis rum letzten rroxien klar
bleibt und keinen Satz rurückidtzt, iondern
uell das Leite Lderkaugt dar Liiltgite I.'t.
Lttsrs krueLtsakt,A-iks.LLknttior"
M, « eil bequem, dekSmmlick und billig,
der beite, vorteltkaiteits und sinetg rich¬
tige Molterlatz; inrauisndenvontzamlilen
Kat er lick eingebürgert und immer
grStzer« Ird der kreis lsiner kiedkaber.
Iskin üiter krucktkakt oime Zugabe
von llucksr nur mit braiisr ver-
mengt geben 130 llitsr beiten

Preis per liltsr krucktiait 9SPkg.,
ouck in portionskunnen kür 50,
75, IVOu. 150 litr. Molt vorrätig.

Frrkanfsstelle« :
Neuenbürg : G, Lustnauer
und Franz Andräs ; Fetd-
rennack: L. Bohlinger;
Gernsbach: Aug. Lang und
Qlgadrogerie; Herren¬
alb : Wilh. König; Pforz¬
heim: Aug. Röster,  Luisen¬
straße; Mettleru . Gengen¬
bach,  Konsumgeschäftu. C.
PH. Dollinger,  Schloßb. 4.
Birkenfeld : K. Lötterle;
Calmbach: Fritz Wurster;
Gräfenhansen : G. Künz-
ler  Wtw . ; Höfen ; Albert
Stegmaie r; Ottenhausen:
G. Roth  Wtw.; Schwann:
Aug. Lillich  zur Sonne;
Wildbad: L. Kappelmann.
Loffenau : I . Zelt mann.

Uru!  Patentmtlich geschützt Nr. MN. Ue«r
Sportstiefel

für Touristen, Forstleuteu. Radfahrer
aus einem Stück gewallten,

mit Seitenschnürung oder Schnallenschluß.
Kein Trennen der Nähte mehr , da solcher ganz nahtlos,'
sehr bequem zu tragen und jeder Druck von Vorderschnürung wegfällt; für Touristen, Forstleute
und Radfahrer die Gamasche ersetzend, da der Stiefel in jeder Höhe angefertigt und auch als
Salonstiefel für Herren und Damen oder für jeden andern Gebrauch getragen werden kann.
Bestellungen nimmt hierauf entgegen der alleinige Erfinder

KolÜob Lrs2ei8kll,
Oalrrrlssek-

Dobel , den 19. Juni 1908.

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme, welche
wir anläßlich des Hinscheidens unseres lieben Vaters,

Großvaters, Onkels, Bruders u. Schwagers

MMri »« «
alt Hirfchwirt

^ erfahren dursten, insbesondere für die
1̂ . Erquickungen während feines Krankenlagers, sowie für

die zahlreiche Leichenbegleitungzu seiner letzten Ruhe¬
st statte sprechen wir unfern tiefgefühltesten Dank aus.

Die trauernden Hinterbliebenen.

ltMiikileril
besonders billig, neu eingetroffen.

6 Stufen ausgespreitzt 1,31 m 3 .88 ) . .
7 „ „ 1,54 m „ 4 .38/E

schöne solide Leiter aus gutem Holz.
Versand per Nachnahme, Fracht ca. 30 Pfg.

- - Wiedcrverkäufer Rabatt. ^ - --. >

?. Lsketmayr, kLorrkkim,
Magazin für Hans- und Küchengeräte. — Eisenwaren.

G HRsu, Z
Fabrik landwirtschaftlicher Maschinen, G

Wildberg  ^
ladet zur Besichtigung feiner Maschinen A
auf der Ausstellung der Deutschen Land « D
Wirtschafts -Gesellschaft in Stuttgart «Cann - W
statt höflichst ein. A

Ue K, AÄ M,
in nächster Waste des Worfüstrungsrirrgs.

Haustrunk
aus Zapfs Weinfnbstanzen

ist
in Aussehen und Qualität voller

Ersatz für
Traukenmein
und einfach herzustellen

für 8 Pfg. pro Ltr.
I Paket für IV01
mit ff. Weinbeeren

^ 4.—
für bess. Wein mit
ff, Malagatrauben«4LS —
franko Nachnahme

(ohne Zucker)
la. gsIb.Nloinruoksk

patentamtl, geschützt, nur suk I/Vunsok.
Prospekt und Anweisung gratis.

Erste Zeller Wcinsuöstanzeu-Naörrü
A . Zapf,

Zell-Harmersbach(Baden).

welcher die Küferei gründlich
erlernen will, wird unter gün¬
stigen Bedingungen angenommen.

Zu erfragen in der Geschäfts¬
stelle ds. Blattes.

Wildbad.
^ Eine hochträchtigeLuk

hat zu verkaufen
Christian Grotzmann

Windhof.

Kostüm-Me
werden wegen Aufgabe

!des Artikels
zn jedem Preise

abgegeben.
L.

-Pforzheim,-
Zerrennerstraße 3.

chul-Schreibhefte
empfiehlt 6. Need.

HoLLesdienste
irr Weuerrbürg

am 1. Sonntag nach Trinitatis
den 21. Juni , Predigt 10 Uhr
(2. Thess. 2. 13- 17; (Lied 306l:

Stadtvikar Schlipf.
Christenlehre1*/- Uhr nachmittags

für die Töchter:
Dekan Uhl.

Mittwoch, den 24. Juni, Feiertag
Johannis des Täufers mit
Gottesdienst morgens SO- Uhr.

Redaktion, Druck nnd Verlag von C. Mrrh  in Neuenbürg.



Zweites
Blatt. Der Lnztäler

Zweites
Blatt.

^ 96. Reuenburg, Samstag den 20. Juni 1908. 66.Jahrgang.
RunSschau . I

Vom deutschen Arbeitsmarkt . Die auf- !
fallende Verschlechterung des Arbeitsmarktes , die
schon für den Monat April festzustellen war, hat
noch im Mai angehalten, so daß der Andrangj
Arbeitsuchender eine so erhehliche Vermehrung erfuhr,
wie sie seit Juni vorigen Jahres noch kein Monat
gebracht hat. Daß der Andrang sich im Mai ver¬
stärkt, ist eine regelmäßige Erscheinung, aber der
Grad der diesjährigen Zunahme ist ungewöhnlich
groß. Nur im Mai 1902 war er noch stärker.
Nach den Ausweisen der öffentlichen Arbeitsnachweise,
soweit sie an die Berichterstattung des „Arbeits¬
marktes" angeschlossen sind, kamen nämlich auf je
100 offene Stellen im Mai ds. Js . 161,5 Arbeit¬
suchende gegen 141,8 im April und 103,7 im Mai
1906. Der Andrang ist also von April auf Mai
um 19,7 gewachsen und steht um 57,8 über dem
des Vorjahres. Im Mai 1902 war der Andrang
um 24,5 auf 172,0 hinaufgegangen und stand um
26,9 über dem im Mai 1901. Die Spannung
gegenüber dem Vorjahre war also selbst 1902 ge¬
ringer als in diesem Jahre. Ueberhaupt läßt sich
ein so scharfer Umschwung am Arbeitsmarkte, wie
er während der beiden letzten Monate zu beobachten
war, für keines der Vorjahre feststellen. Es ist er¬
staunlich, wie ganz allgemein die Nachfrage nach
Arbeitskräften nachgelassen hat.' Vor einiger Zeit,
als schon die Nachfrage nach männlichen Arbeits¬
kräften abnahm, stieg die Nachfrage nach weiblichen
noch erheblich, stärker fast als während der Hoch¬
konjunktur. Jetzt hat aber auch der Verkehr am
Arbeitsmarkt für Weibliche bedeutend nachgelassen;
selbst zu vermehrter Verwendung billiger Frauen¬
arbeit ist vorläufig keine Neigung vorhanden. Ge¬
rade jetzt aber, wo die Männer weniger oder viel¬
fach auch nichts verdienen können, sind die Arbeiter¬
frauen und Töchter mehr darauf angewiesen, dem
Erwerb nachzugehen als bisher. Dadurch kommt
die Veränderung am Arbeitsmarkt für Weibliche,
wo auf 100 offene Stellen 95,2 Arbeitsuchende
kamen gegen 85,9 im April und 76,0 im Mai 1907.
Trüber sieht es allerdings für die männlichen Ar¬
beiter aus. Hier ging der Andrang von 183,0 im
April resp. 115,8 im Mai 1907 auf 198,2 im
Berichtsmonat hinauf. Von der Ungunst am Ar¬
beitsmarkte machte kein wichtigeres Gewerbe mehr
eine Ausnahme.

Deutschlands Verbrauch an alkoholhal¬
tigen Getränken  wird im Jahre auf 3ff- Milli¬
arden geschätzt; das sind 175 MillionenDoppel-

Das Geheimnis des Geizhalses.
Wenn sie doch erst an Ort und Stelle wäre, ihr

war immer, als müßten die Leute es ihr ansehen,
welche Schätze sie bei und an sich hatte. Sie stieg
in einen Pferdebahnwagen, und bald nach ihr trat
ein Mann ein, in dem Olga zu ihrem Schrecken
Alex Liner erkannte. Diesmal machte er wieder
den anfänglichen, ungünstigen Eindruck, und in dem
Bestreben/ mit ihren Kleinodien möglichst schnell aus
seiner Nähe zu kommen, verließ sie die Pferdebahn
beim nächsten Haltepunkt und war eben im Begriff,
in eine Droschke zu steigen, als sie eine rauhe Stimme
hinter sich sagen hörte: „Sofort geben Sie mir
Ihre Tasche."

Froh, den Unhold so leichten Kaufs los zu
werden, reichte ihm Olga die Tasche hin, die nichts
Wertvolles enthielt. Das schien auch der Dieb bald
herausgefunden zu haben, denn er rannte aus
Leibeskräften der Droschke nach, und wer mag sagen,
was noch geschehen wäre, hätte Olga nicht durch
lautes Rufen die Aufmerksamkeit einiger Polizisten
auf sich gelenkt, die auf ihren Wunsch bis zur Bank mit¬
gingen. Der Dieb hatte sich aus dem Staube gemacht.

Es währte erst einige Zeit, ehe Olga sich so
weit von ihrem Schreck erholt hatte, um sprechen
zu können, dann aber erzählte sie dem Bankdirektor
ausführlich von ihrem wunderbaren Funde und
zeigte ihm zum Beweise die in ihrem Hute versteckten
Gegenstände.

krönen. Um diese Summe aufzuzählen, müßte ein
Mensch, der in der Sekunde eine Krone hinlegt,
15 Jahre hindurch unter Dreingabe der Sonntags¬
ruhe arbeiten. Diese 175 Millionen Doppelkronen
wiegen etwa 1,4 Millionen Kilogramm. Um sie zu
befördern, wären 140 Eisenbahnwagen mit je 100
Doppelzentnern zu befrachten. Sieben starke Loko¬
motiven wären nötig, um den etwa einen Kilometer
langen Wagenzug in Bewegung zu setzen.

Bei der Preisverteilung der Prinz Heinrich-
Fahrt  erhielt den ersten Preis, Wanderpreis und
Preis des Kaiserlichen Automobilklubs Wagen Nr. 68,
Erle -Mannheim, für  Schnelligkeitsprüfung in
der Ebene erhielt den ersten Preis ebenfalls Wagen
Nr. 68, ebenso für Schnelligkeitsprüfung im Berg¬
fahren. Von den Einzelpreisen erhielt den Preis
für das bestbewerteste deutsche Fabrikat Wagen
Nr. 44, Poege -Chemnitz.

Orsch weier  bei Gebweiler, 18. Juni . Den
ältesten Gemeinderatskandidaten dürfte wohl im Elsaß
unser Ort aufzuweisen haben. Es ist dies Valentin
Rich, der im 90. Lebensjahr steht und schon zu
französischer Zeit dem Gemeinderat angehörte.
40 Jahre ist er Mitglied des Gemeinderats und
30 Jahre war er Beigeordneter.

Vom Rhein,  18 . Juni . (Holzwochenbericht.)
Der Geschäftsgang am rheinischen Brettermarkt war
auch in der Berichtswoche recht eingeschränkt; die
rheinischen und westfälischen Abnehmer hielten ihre
Einkäufe nach wie vor in müßigen Grenzen. Stark
war das Angebot neuerdings hauptsächlich in schmalen
Ausschußbrettern, die deshalb im Preise verhältnis¬
mäßig niedriger sind als gute Ware, die wenigstens
noch einigermaßen begehrt war. Breite gute Ware
fand anhaltend leidlich gute Beachtung. Die Vor¬
räte hierin sind übrigens auch nicht belangreich. Der
Einlauf von Bestellungen auf geschnittene Tannen-
und Fichtenkanthölzer bei den süddeutschen Säge¬
werken war überaus schleppend und die Preise
beharren auf ihrem Tiefstand. Von den Schwarz¬
wälder Sägewerken werden heute verlangt für das
Festmeter mit üblicher Waldkante geschnittener Ware
in regelmäßigen Abmessungen 40 bis 42,50 Mk. frei
Eisenbahnwagen Mannheim. Am Rundholzmarkt
des Rheins hat der Verkehr immer noch nicht zu¬
genommen.

Indianapolis,  13 . Juni . Die dreitägige
Sängerfahrt des Nordamerikanischen Sänger¬
bundes  hat mit einer glänzenden Fahnenparade
begonnen. Bei dem ersten Konzert wirkten 87 Ge¬
sangvereine und 27 Städte, sowie 2000 Kinder mit.

„Wenn ich auch nicht Kenner bin", sagte der
Direktor, „soviel kann ich doch sagen, daß sie einen
riesigen Wert repräsentieren."

„Ich habe auch noch ein Päckchen unter meinen
Kleidern verborgen", versetzte Olga.

„Ich will Sie zu meiner Frau führen, die wird
Ihnen gern behilflich sein."

Mit leichter Mühe hatte Olga mit Frau Färber's
Hilfe das Beutelchen losgetrennt und übergab es
nun samt den Papieren dem inzwischen wieder her¬
zugetretenen Direktor.

Lange unterhielt sie sich dann noch mit den liebens¬
würdigen Leuten, die als sie sich später zum Ab¬
schied rüstete, ihr mit der freundlichen Bitte zuvor¬
kamen, die Nacht unter ihrem Dache zu weilen.

„Wie dankbar bin ich Ihnen für Ihren Vor¬
schlag", sagte Olga gerührt, „ich bin nur froh bei
Ihnen Schutz zu finden und Hütte mich kaum nach
Haufe getraut."

Sie zog sich bald zurück, aber obgleich sie sich
über den glücklichen Fund der vielen Schätze freuen
mußte, konnte sie keine rechte Ruhe finden, ehe nicht
das Geheimnis, das über Ralph's Tun schwebte,
aufgeklärt war.

9. Kapitel. Die Verhaftung.
Am nächsten Morgen begab sich Olga nach dem

Frühstück zu Ralph's Mutter.
„Mein Sohn kam gestern recht ärgerlich nach

Hause, daß er Dich nicht getroffen hatte", sagte

Württemberg.
Stuttgart,  18 . Juni . Trotz der vielen Warn¬

ungen vor dem Eintritt in die Fremdenlegion
gibt es immer noch junge Leute, die ihrem Vater¬
land den Rücken kehren und sich, getrieben von
blinder Abenteuerlust, der Fremdenlegion zuwenden.
So melden die Zeitungen in St . Di6, daß auf dem
dortigen Polizeibureau 12 junge Deutsche, nämlich
7 Elsässer, 3 Badener und je 1 Württemberger
und Bayer, ankamen und den Wunsch äußerten, in
die Fremdenlegion einzutreten. Wie bald wird
diesem unüberlegten Schritt bittere Reue folgen!

Stuttgart , 19. Juni . Die Bürgerlichen
Kollegien haben die freigewordene Stelle eines
besoldeten Gemeinderats dem derzeitigen besoldeten
Gemeinderat Emil Klein in Ulm übertragen und
ihn als dritten in der Rangfolge der besoldeten
Stuttgarter Gemeinderäte eingereiht. Klein ist
Regiminalist.

Stuttgart,  19 . Juni . Ueber Mangel an
Hitze können wir uns in diesem Frühsommer nicht
beklagen. Stuttgart ist heute bereits am 19. Som¬
mertag  angelangt. Schon jetzt hat der Juni mehr
Sommertage geliefert, als er nach dem vieljährigen
Mittel zu leisten schuldig ist. Gegenüber früheren
Jahren ist er damit erheblich im Vorsprung: 1907
stand man am 19. Juni erst vor dem 13., 1906 gar
erst vor dem4. und in 1905 vor dem 10. Sommer¬
tag. Soweit voran wie Heuer ist man mit den
Sommertagen im Juni seit 1868 und 1865 nicht
mehr gewesen. Entsprechend der günstigen Witter¬
ung hat die Rebenblüte  bereits begonnen, so daß
also die Verspätung des Frühjahrs, die durch den
kühlen April verschuldet worden ist, jetzt als völlig
eingebracht angesehen werden kann.

Stetten  i . R., 18. Juni . Im unteren Rems¬
tal  stehen die Weinberge  schöner als seit Jahren.
Ueberall verbreiten die Blüten ihren zarten Reseden¬
duft. Bei der guten Witterung nimmt die Blüte
einen raschen Verlauf. Das unerläßliche Bespritzen
der Weinberge verursacht viel Mühe und einen
beträchtlichen Kostenaufwand.

Ludwigs bürg , 19. Juni . Das Dienstmädchen
eines hiesigen Arztes hat beim Kochen dem Feuer
Spiritus zugeschüttet und sich infolge Explosion
der Flasche so schwer verbrannt, daß es im Kranken¬
haus in Lebensgefahr schwebt. — Die Verunglückte
ist heute morgen ihren schweren Verletzungen er¬
legen.

Neckarsulm,  19 . Juni . Beim Baden sind
der Traubenwirt Knoll und der Fabrikantensohn

diese, „er ist überhaupt in letzter Zeit so gereizt,
ich weiß gar nicht, was in ihn gefahren ist."

„Mir ist das auch schon ausgefallen", antwortete
Olga leise.

Während dieses Gespräches waren sie an Ralph's
Schreibtisch getreten, da fielen Olga's Augen auf
das goldene Fischchen.

Sie mußte sich Gewalt antun, um ihre Erreg¬
ung nicht zu zeigen, mit erzwungener Gleichgültigkeit
nahm sie es in die Hand und sagte: „Das ist ein
hübsches Schmuckstück."

„Ja ", antwortete Frau Geth ganz harmlos, „ich
bin recht froh, daß wir's wieder haben, es war
lange weg, und erst vor wenigen Tagen brachte
Ralph es wieder."

Olga's Kniee zitterten, hätte sie sich nicht schnell
wieder gesetzt, sie wäre umgefallen.

„Fehlt Dir etwas, Kind?" fragte Frau Geth besorgt.
„Es ist eine vorübergehende Schwäche", ant¬

wortete Olga leise zitternd.
„Ich will Dir ein Glas Wein holen", meinte die

gute mütterliche Frau, „das wird Dir gut tun."
Der Wein stärkte Olga in der Tat merklich,

und bald fühlte sie sich frisch genug, um den Heim¬
weg anzutreten.

Fast mechanisch richtete sie ihre Schritte nach
ihrer alten Wohnung, und wie dankte sie Gott, daß
sie nicht dort geschlafen hatte, als sie sah, wie wüst
dort alles durcheinander geworfen war; ja hätte sie
die Wertsachen noch da gehabt, so wären sie den
Dieben unfehlbar in die Hände gefallen.



Bertsch ertrunken. Die Leichen der beiden wurden
gefunden.

vermischtes.
Ein Arbeitstag des Kaisers . Am 15.

Juni feierte Kaiser Wilhelm das zwanzigjährige
Jubiläum seiner Thronbesteigung. Zwanzig Jahre
angestrengter Arbeit liegen hinter ihm, und wenn der
Kaiser es fertig bringt, die ungeheure Arbeitslast,
die auf ihm ruht, zu erledigen, so liegt das zur
Hauptsache an der außerordentlichen Regelmäßigkeit
seiner Tageseinteilung. Kaiser Wilhelm II. steht
pünktlich um 5 Uhr morgens auf, im Sommer oder
bei besonders eiligen Arbeiten sogar noch früher.
Punkt 6 Uhr sitzt er in seinem Arbeitszimmer, nimmt
eine Tasse Tee oder Bouillon mit belegten Brötchen
zu sich und beginnt auf einem ungepolsterten Ar¬
beitsstuhl sein Tagewerk. Um 7 Uhr beginnt der
Kaiser Adjutanten und Minister zu empfangen, was
ihn jeden Morgen drei Stunden in Anspruch nimmt.
Außerdem werden in dieser Zeit auch alle Ange¬
legenheiten, die den königlichen Haushalt und das
Familienbudget betreffen, von dem Kaiser durch¬
gesehen, wobei er sich als ein äußerst sparsamer
Wirt bewährt. Um ' /»II Uhr nimmt der Kaiser
mit seiner Familie das Frühstück ein und unter¬
nimmt sodann, wenn das Wetter es erlaubt, seine
Morgenspazierfahrt, deren Stunde den Berlinern,
die der Weg um diese Zeit über die Linden oder
den Tiergarten führt, ja zur Genüge bekannt ist.
Spätestens um 2 Uhr ist der Kaiser wieder im
Schloß, und in den nächsten drei Stunden werden
all' die schriftlichen Arbeiten, die durch die morgend¬
lichen Vorträge vorbereitet sind, erledigt. Abends
ruht der Kaiser nicht, ehe sein Schreibtisch von allen
dringenden Schriftstücken gesäubert ist, wenn es ihm
auch noch so spät darüber wird. Sein Arbeits¬
zimmer ist ein ziemlich einfacher, spärlich möblierter
Raum, dessen Hauptzierde in einem großen Oel-
gemülde Friedrichs des Großen besteht. Das große
Familiendiner findet um 5 Uhr nachmittags statt;
es ist im Hohenzollernhause Sitte, daß sich zu dieser
Mahlzeit möglichst alle Familienmitglieder einfinden.
Alles, was er tut, geschieht pünktlich, regelmäßig
und mit großer Konzentration. Nicht wenig charak¬
teristisch für die Art seiner Tätigkeit ist der Aus¬
spruch: „Wenn ich esse, so esse ich; wenn ich
schlafe, so schlafe ich; und wenn ich arbeite, dann
arbeite ich."

b'. 2. Der R (h) einfall in Eltville.  Einen
gelungenen Streich erlaubten sich am vergangenen
Sonntag drei junge Herren. Dem um 11 Uhr
4 Min. vormittags aus der Richtung Frankfurt in
der Station Eltville einlaufenden Zug entstieg aus
einem Coups 1. Klasse eine exotische Persönlichkeit,
echt orientalisch, schwarzbraune Gesichtsfarbe, Origi¬
nalturban und Talar. Man war allgemein der
Meinung, daß es sich um „Se. Hoheit den Emir
von Bagdad" handelte. Das Zugpersonal zeigte

Ihr Erstes war, den Einbruch auf der Polizei zu
melden, dann begab sie sich zu dem Rechtsanwalt.

„Wollen Sie nicht einige Wochen verreisen?"
fragte dieser, „eine reiche junge Dame ist, so allein,
heutzutage ihres Lebens nicht sicher. Haben Sie
denn", fügte er hinzu, „alle in dem Schreiben auf¬
geführten Schätze gesunden, auch den Siegelring und
das goldene Fischchen, von denen die Rede ist? Ich
besinne mich nicht, daß Sie die bei Ihrem Berichte
mit erwähnt hätten."

Die Stimme versagte Olga fast, als sie zugeben
mußte, daß die beiden Sachen fehlten.

„Dann wird sie Liner sicher mitgenommen haben",
sagte der Rechtsanwalt, und Olga konnte ihm un¬
möglich verraten, daß sie das eine bei Ralph gesehen.

Gegen Abend ging Olga noch einmal in Ralph's
Wohnung und mußte dort zu ihrer großen Ent¬
täuschung hören, daß Ralph am Nachmittag in ge¬
schäftlichen Angelegenheiten verreist war. Es
waltete offenbar ein Mißstern über ihren Begeg¬
nungen mit ihm.

Die Morgenpost brachte ihr am nächsten Tage
einen ersehnten Brief von Ralph, in warmen Worten
drückte er ihr seine Sehnsucht nach ihr aus und bat
sie innig, ihm recht bald zu schreiben.

Der ganze Ton des Briefes war ein so herzlicher
und aufrichtiger, daß sich Olga der Eindruck auf¬
drängte, so könne nur Einer schreiben, der ein gutes
Gewissen habe.

Um seine Bitte um eine Nachricht recht schnell
zu erfüllen, telegraphierte sie ihm ihren Dank
und sprach von ihrer Hoffnung auf ein baldiges
Wiedersehen.

Leichteren Herzens als seit langer Zeit unter¬

eine respektable Haltung und auf die Frage, ob
Hoheit den Zug weiter benutzen wolle, bekam es
zur Antwort, der hohe Herr wünsche in Eltville zu
verweilen und beabsichtige, der nahen „Virchow-
Quelle" einen Besuch abzustatten. Auf dem Perron
wurde er mit großer Pracht und Herrlichkeit von
zwei Herren mit Frack und Chapeau unter Ueber-
reichung von kostbaren Blumen und in längerer
Ansprache entblößten Hauptes empfangen. Draußen
wartete ein Zweispänner, ihn bestieg Hoheit Emir
von Bagdad nebst Begleitung, angestaunt von einer
zahlreichen Menge. Im Galopp ging's durch die
Hauptstraße von Eltville und wie ein Lauffeuer
durcheilte es die Stadt, daß der Emir von Bagdad
die Stadt Eltville mit seinem Besuch beehrt habe.
Doch die allzugroße Hitze des Tages hatte gar vieles
erreicht, sie erreichte sogar, daß dem schwarzen Herrn
von Bagdad die Gesichtsfarbe ins Rinnen geriet
und alsbald dem weißen Kragen eine verdächtige
Färbung verlieh. Es stellte sich später heraus, daß
der schwarze Herr ein junger Mann aus Frankfurt
gewesen, der sich dorten in die orientalische Tracht
bringen ließ und im Einvernehmen mit seinen hiesigen
Freunden dieses wohlgelungene Schauspiel inszenierte.

Ein tollkühner Sprung.  Am Dienstag
abend stiegen in Longton(Staffordshire) zwei Luft¬
schifferinnen, Fräulein Shepard und Map, auf, um
sich von dem Trapez, auf dem sie saßen, aus einer
Höhe von etwa 600 Meter an Fallschirmen herunter¬
zulassen. Fräulein May wollte bei dieser Gelegen¬
heit ihren ersten Fallschirmabsturz machen unter der
Leitung des mit der Luftschiffahrt mehr vertrauten
Fräulein Shepard. Als die geeignete Höhe erreicht
war, ließ sich der Fallschirm der Miß May, die
zuerst abstürzen sollte, nicht losbringen. Alle An¬
strengungen der beiden Luftschifferinnen waren ver¬
geblich und der Ballon stieg unterdessen ununter¬
brochen, fuhr durch zwei Wolkenschichten und erreichte
schließlich die Höhe von 3500m. Fräulein Shepard
sah ein, daß weiteres Zögern verhängnisvoll sein
würde, wollte aber andererseits ihre jugendliche Ge¬
nossin nicht im Stich lassen und schlug deshalb vor,
den Absturz an dem einzigen.loslösbaren Fallschirm
zu machen. Sie selbst faßte den Ring am unteren
Ende des Schirmes, während sich Fräulein May
an einer höheren Stelle anklammerte. Unter der
doppelten Last sauste der Schirm mit so rasender
Geschwindigkeit durch die Luft, daß die beiden Damen
nahezu die Besinnung verloren. Sie wurden in
halbbewußtem Zustande ausgehoben; Frl. Shepard
ist am Rückgrat schwer verletzt; Frl. May kam da¬
gegen fast ohne jede Verletzung davon. Frl. Shepard
erzählte, daß die gemeinsame Benutzung des Fall¬
schirmes nur dadurch möglich gewesen sei, daß Frl.
May von ihrem Platz auf dem Trapez aus im
Augenblick der Loslösung des Schirmes auf ihre
Milfahrerin sprang. Sie habe einen Sprung von
wenigstens fünf Fuß durch die Luft tun müssen.
Frl. Shepard habe nur noch gefühlt, daß Frl. May
auf sie gesprungen sei und von diesem Augenblick an
nahm sie, nachdem das Geschäft erledigt, einen
Spaziergang. In rosigem Lichte malte sie sich die
Zukunft aus und sah sich im Geiste als glückliche
Frau an Ralph's Seite.

Leider sollte ihre Freude von kurzer Dauer sein,
denn eben sah sie Alex Liner um die Ecke biegen,
sein unwillkommenes Erscheinen riß sie unsanft aus
ihren süßen Träumen.

Heute sah er wieder ordentlich und anständig aus.
Er kam auf Olga zu, die sich jedoch um einer An¬
rede zu entgehen, zur Seite wandte. Es sollte ihr
aber nichts nützen, Liner trat zu ihr und sagte nach
einem höflichen Gruße: „Es freut mich. Sie zu
treffen, Fräulein Bahl —"

„Ich dächte, wir hätten uns in letzter Zeit öfter
getroffen als nötig", konnte sie sich nicht enthalten
zu sagen.

„Es tut mir leid, wenn ich Sie durch meine
Bitte kürzlich auf der Straße belästigt habe."

„Sie scheinen ein ziemlich kurzes Gedächtnis zu
haben. Sie haben die Begegnung oder vielmehr den
Ueberfall in der Droschke wohl ganz vergessen?"

„In der Droschke? Was meinen Sie eigent¬
lich? Ich habe Sie überhaupt noch nicht in einer
Droschke gesehen."

„Dann leugnen Sie wohl auch, je in dem Hause
in der Schreiberstraße gewesen zu sein?"

„Die Anklage mit dem Ueberfall in der Droschke
muß auf einem Mißverständnis beruhen", begann
Liner von neuem, aber Olga unterbrach ihn: „Das
Mißverständnis wird sich wohl bald aufklären,,,
hierauf rief sie einen Polizisten und bat ihn, den
Mann zu verhaften.

„Sie werden Ihren unüberlegten Schritt selbst
Redaktion, Vrakk»«d verlas »»» L. Meetz i« Ke«»«»Srs,

keine Erinnerung mehr gehabt. Frl. Shepard kam
erst in dem Bauernhause, in dem sie schwer verletzt
liegt, wieder zu vollem Bewußtsein.

Die Hühnerstadt.  Einige 80 Kilometer
nördlich von San Francisco, anmutig eingebettet in
die letzten Ausläufer der großen Berge, liegt ein
kleines Städtchen von knapp 6000 Einwohnern, das
sich rühmen kann, auf der Welt wohl schwerlich
seinesgleichen zu haben. Denn die 6000 Einwohner
nennen nicht weniger als eine Million  sorgsam
gezüchteter Bruthühner  ihr eigen und nicht weniger
als 120 Millionen Eier nehmen alljährlich von der
Hühnerstadt aus ihren Weg nach San Franzisko
und weiter fort bis nach dem Osten der Vereinigten
Staaten. Mit Ausnahme weniger Handwerker und
einiger Kleinkaufleute, deren Vorräte und Arbeit
ausreichen, um die Ansprüche des täglichen Lebens
zu befriedigen, gibt es nur ein Gewerbe, das in
Petaluma ausgeübt wird, nur einen Beruf, dem ein
jeder anhängt, die Hühnerzucht. Von dem kleinen
Besitzer, in dessen Garten sich kaum einige Dutzend
Hühner tummeln, bis hinauf zu den großen Züchtern,
die in ihren sorglich angelegten Gärten Tausende,
ja Zehntausende von Hühnern halten, gibt es keinen
Hof und keinen Garten in Petaluma, aus dem einem
nicht das eifernde Gackern der Hennen oder der
stolze herausfordernde Schrei des Hahnes entgegen¬
tönt. Natürlich haben die jahrelangen Erfahrungen
die Züchter vou Petaluma zu hervorragenden Ken¬
nern ihres Faches gemacht, und sie haben es auch
verstanden, ihr Gewerbe zu einem außerordentlich
nutzbringenden zu machen. Einer der bekannteren
Züchter, der über die stattliche Zahl von 7000
Legehühnern verfügt, erzielt im Jahre einen Rein¬
gewinn von über 24 000 und ein anderer, der
bei Beginn seiner Tätigkeit nur über das kleine
Kapital von 4800 verfügte, verdient sich im
Jahre fast das Doppelte seines Kapitals, nahe an
9000 Das freilich sind besonders gewiegte Ge¬
schäftsleute und sie erzielen durchschnittlich pro Henne
im Jahre 5.20 Im allgemeinen rechnen die
Züchter mit einem Gewinn von 4 ^ pro Henne
und Jahr . Der hochentwickelte Stand der Hühner¬
zucht von Petaluma hat sich nicht über Nacht ent¬
wickelt. Es fehlte zu Anfang nicht an manchen
bitteren Erfahrungen, an Enttäuschungen und schlechten
Geschäftsjahren, aber in kurzer Zeit rangen einige
Zähe sich durch und ihr Kapital an gewonnenen
Erfahrungen und Kenntnissen kam der Mitbürger¬
schaft bald zugute. Heute besitzen fast alle Ein¬
wohner von Petaluma ihre Brutapparate und ihre
geheizten Räume für die jungen Küken, und mit der
Praxis des Landmanns verbinden sich die Errungen¬
schaften der Wissenschaft, um dem kleinen Städtchen in
Kalifornien noch eine weitere Entwicklung zu eröffnen.

Anflösnng der dreisilbigen Charade in Nr. 94.
Vogelnest.

bereuen, Fräulein", sagte Liner, während er abge¬
führt wurde. —

I Auf dem Polizeiamte wurde der Verhaftete
einem genauen Verhör unterzogen, auch wurden
seine Taschen durchsucht, und dabei fand man den
Siegelring mit der Schlange.

Wie er zu demselben gekommen, war nicht aus
ihm herauszubringen, er verweigerte jegliche Aus¬
kunft darüber.

Olga befand sich unterdessen in einer großen
Aufregung, einesteils erfüllte sie ein Gefühl der Be¬
friedigung, daß der gefährliche Mensch unschädlich
gemacht worden war, und doch konnte sie trotz allem
ein gewisses unbehagliches, ihr selbst unerklärliches
Bangen nicht unterdrücken. Dieses Unbehagen sollte
durch einen Brief von Ralph nur noch verstärkt werden.

„Meine geliebte Olga", so schrieb Ralph, „zu
meinem Schrecken habe ich gehört, daß Du Liner
hast verhaften lassen. Du hast Dich eines großen
Versehens dadurch schuldig gemacht, denn Liner ist,
meiner festen Ueberzeugung nach, ganz unschuldig.
Ich habe Dir viel zu erzählen, aber schriftlich geht
es nicht so gut. Liebe Olga, ich bitte Dich dringend,
unternimm nichts mehr auf eigene Faust; vertraue
mir, mein liebes Herz und erhalte mir Deine Liebe.

Dein Dich innig liebender
Ralph."

Olga wußte nicht, was sie aus diesem Briefe
machen sollte. Hier behauptete Ralph mit so großer
Entschiedenheit Liners Unschuld, und dabei kannte
er ihn nicht einmal persönlich, wie sie selbst in jener
Nacht, als er ihn für einen Geheimpolizisten hielt,
gesehen hatte.

— Fortsetzung folgt. —
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